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Liebe Einwohnerinnen und Einwohner

Die feierliche Eröffnung des SAL im vergangenen März war ein herausragendes 
Ereignis für unsere Gemeinde. Wir sind auf dem Weg zum neuen Schaaner 
Zentrum einen grossen Schritt vorangekommen. Obwohl es noch nicht ganz 
fertig ist, hat es seine Nagelprobe bereits bestanden. Die vielen Besucher der 
Veranstaltungen im hervorragend belegten SAL zeigen sich von den Qualitäten 
der Saalinfrastruktur begeistert. Der offen und freundlich gestaltete Ortskern wird 
schon bald seine ganze Wirkung entfalten können, spätestens wenn im nächsten 
Jahr die Landstrasse zurückgebaut und das Einbahnsystem eingeführt sein wird. 
Wir dürfen uns auf viele schöne Anlässe im Zentrum freuen – auf den Schaaner 
Sommer im Lindahof, auf das LIFE Liechtenstein Festival und andere Topver-
anstaltungen im SAL wie auch auf stimmungsvolle Märkte und kreative Freiluft-
veranstaltungen mit vielen Begegnungen auf dem Lindaplatz.

Die Wohn- und Lebensqualität in Schaan gewinnt nicht nur durch die Neugestaltung 
des Zentrums. Auch die verkehrspolitischen Weichenstellungen zur Entlastung 
unserer Wohnquartiere tragen dazu bei. Gefreut hat mich in diesem Zusammen-
hang die Zustimmung zum Industriezubringer, auch wenn der Entscheid knapp 
ausgefallen ist. Ich interpretiere das Abstimmungsergebnis als ein Ja zum Wirt-
schaftsstandort Schaan, aber ebenso als ein Ja zur Solidarität zwischen den 
liechtensteinischen Gemeinden, wenn es um Infrastrukturprojekte geht, die ge-
meindeübergreifend auf die Verbesserung der Verkehrsflüsse und die Entlastung 
von Wohngebieten ausgerichtet sind. Dafür bedanke ich mich bei all jenen, die 
den Bau dieses Verbindungsstücks zwischen der Feldkircher und der Benderer 
Strasse ermöglicht haben.

Ich wünsche Ihnen positive Frühlingsgefühle, zu denen wir seitens der Gemeinde 
mit deutlich weniger Baustellen als in den vergangenen Monaten beitragen 
wollen. Viel Vergnügen bei der Lektüre der neuesten Ausgabe unseres Informa-
tionsmagazins!

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher
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Schaan feiert die SAL-Eröffnung
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Das neue Schaaner «Herz» hat zu 
schlagen begonnen! Der offiziellen 
Eröffnung vom 19. folgte am 20. März 
mit dem Tag der offenen Tür im SAL 
Saal am Lindaplatz der erste Gross-
anlass mit zahlreichen Besucherinnen 
und Besuchern aus Schaan und der 
ganzen Region, die sich überwiegend 
begeistert zeigten.

Nach rund dreijähriger Bauzeit konnte 
der SAL an Josefi offiziell seiner Bestim-
mung übergeben werden. Im Rahmen 
der Eröffnungsfeier zeigte sich Vorste-
her Daniel Hilti erfreut über das gelun-
gene Grossprojekt SAL (ausgespro-
chen als S-A-L für Saal am Lindaplatz), 
das Teil eines Gesamtprojektes ist, 
welches letztlich auch durch eine neue 
Verkehrsführung mehr Lebensqualität 
ins Dorf bringen wird: «Schaan hat sich 
gewollt zum Positiven verändert, unser 
Dorfkern erstrahlt heute in neuem Glanz 
und entschädigt für alles, was während 
der Bauphase an Beschwerlichkeiten in 
Kauf genommen werden musste», sag-
te der Vorsteher, und er fuhr fort: «Die 
gelungene städtebauliche Anordnung 
der Räume und Plätze im Ortskern und 
ganz besonders die einzigartige Atmo-
sphäre im Saalbereich prägen unsere 
Dorfmitte und machen sie zu einem 
Aushängeschild.» Daniel Hilti hob auch 
die Wichtigkeit der Zusammenarbeit 
der zahlreichen am Bau Beteiligten her-
vor, denen sein besonderer Dank galt. 
Ohne sie wäre es nie und nimmer mög-
lich gewesen, so ein Projekt zum Ge-
lingen zu führen. Erfreut zeigte sich der 
Vorsteher auch über die künftige neue 
Verkehrsführung, an der mit Hochdruck 
gearbeitet wird. Noch in diesem Jahr 
soll nämlich auch der Grosskreisel fer-
tig werden, damit einhergehend auch 
die Einbindung der neuen Streckenfüh-
rung von der Post in Richtung Süden 
(Vaduz), wodurch das Zentrum weiter 
vom Verkehr entlastet wird. Auch das 
wird Leben ins Dorfzentrum ziehen.

Ort der Begegnung
Architekt Frank Brunhart beschrieb die 
Arbeiten für den SAL als äusserst in-
tensiv, aber auch als sehr spannend. 
Ziel sei es gewesen, einen Ort der Be-
gegnung mit Eleganz und attraktiver 
Ausstrahlungskraft zu schaffen, mit der 
Möglichkeit zur vielfältigen Nutzung. 
Dabei galt es, den Neubau mit den be-
stehenden Bauten zu verknüpfen und 
eine Einheit zu schaffen, ein optisches 
Miteinander aus Rathaus, altem und 
neuem Saal sowie dem überdachten 
Lindahof und dem Lindaplatz auf der 
gegenüberliegenden Strassenseite. 
«So sollen Publikum und Bevölkerung 
ermutigt werden, mit ihrer Präsenz und 
ihren Aktivitäten den Saal am Lindaplatz 
– und damit den Schaaner Dorfkern – 
zu beleben und ihn zu einem attraktiven 
öffentlichen Raum werden zu lassen», 
sagte der Architekt, der am Eröffnungs-
abend viel Lob ernten durfte.

«Schaan voran»
Im Namen der Regierung überbrachte 
Regierungschef-Stellvertreter Dr. Mar-
tin Meyer die offiziellen Glückwünsche 
aus Vaduz und wusste auf humorvolle 
Weise auch gleich den althergebrach-
ten und schon fast in Vergessenheit 
geratenen Schaaner Örtlegeist ein 
wenig wiederzubeleben: «Schaan 
voran» habe man schon gerufen, als 
er noch zur Schule gegangen sei, so 
Martin Meyer, und er fuhr fort: «Und
mit dieser Eröffnungsfeier beweist die

Gemeinde einmal mehr, dass der alte 
Satz noch immer gültig ist.» Durchaus 
ernsthaft meinte er aber dann, dass mit 
dem neuen SAL ein Mehrwert für die 
gesamte Schaaner Bevölkerung ge-
schaffen worden sei, und er wünschte 
der Gemeinde, dass in diesem neuen 
Komplex in Zukunft viele gute Begeg-
nungen und Aktivitäten stattfinden mö-
gen.

«In Frieden geblieben»
«Gott segne dieses Zentrum, alle Men-
schen, die hier ein und aus gehen und 
unser ganzes Dorf», waren die Worte 
des Schaaner Pfarrers Florian Hasler 
bei seiner feierlichen Einsegnung zu 
Beginn der Veranstaltung, bei welcher 
er den Schutz Gottes für das neue 
«Schaaner Herz» erbat. Seinen leicht 
abgewandelten Schlusssegen hatte 
der Pfarrer dann mit einem verheis-
sungsvollen Lächeln folgendermassen 
formuliert: «Bleibet hier in Frieden, 
damit dem Vorsteher die Gäste nicht 
schon vor der Eröffnung wieder da-
von laufen.» Dieser Aufforderung ka-
men die Anwesenden natürlich ohne 
zu murren gerne nach, entwickelte 
sich der Eröffnungsabend doch zu 
einem gemütlichen Beisammensein 
mit zahlreichen musikalischen Einla-
gen. Begeistert wurden die Gäste un-
ter der Moderation durch Sebastian 
Frommelt und Thomas Beck von der 
Harmoniemusik, dem Laurentiuschor, 
dem Jodelclub, dem Handharmonika-
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club, dem Männerchor sowie durch 
den von Marco Schädler komponierten 
«Schaaner Marsch», der an diesem 
Abend uraufgeführt wurde. Dies alles 
gab den Gästen genügend Gründe, 
um ausgiebig zu bleiben.

Leben im Schaaner Zentrum
Die Begeisterung beschränkte sich je-
doch keineswegs «nur» auf die offiziel-
len Gäste vom Vortag, vielmehr wurde 
auch am Familientag vom Samstag 
kräftig «geblieben». Am Tag der offe-
nen Tür fanden sich zahlreiche Inter-
essierte aus der Gemeinde, aber auch 
aus der ganzen Region beim SAL ein. 
Dabei konnte man sich einen Einblick 
auch in die hintersten Winkel des neuen 
Schaaner Schmuckstücks verschaffen. 
Damit sich niemand verlaufen konnte, 
sorgten ein beschilderter Rundgang 
sowie zahlreiche Auskunftspersonen 
für die notwendige Orientierung im 
doch recht weitläufigen Komplex. Da-
bei konnte man sich auch von der aus-
geklügelten Infrastruktur überzeugen, 
die fast keine Wünsche offen lässt. 
Interessierte Gäste wurden eingehend 
in die Details eingeweiht und konnten 
sich ein erstes Bild von den vielfälti-
gen Nutzungsmöglichkeiten des SAL 
mit zwei Sälen, einem Foyer, diversen 
Nebenräumen, dem Lindahof und dem 
Lindaplatz machen.	 >>
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Und für all jene, die sich für das 
Schaaner Dorfzentrum im Allgemeinen 
mehr Leben erwünschen, ging dieser 
Wunsch an diesem Samstag ein erstes 
Mal in Erfüllung. Ein buntes Rahmen-
programm mit verschiedenen Darbie-
tungen sorgte im Lindahof gleich zum 
Auftakt dafür, dass Langeweile im SAL 
vom ersten Tag an ein Fremdwort blei-
ben wird. So zogen neben der Kletter-
wand, dem Nostalgie-Karussell und der 
Hüpfburg auch ein Malwettbewerb und 
ein T-Shirt-Workshop sowie zahlreiche 
Darbietungen im Lindahof die Auf-
merksamkeit vor allem der Kinder auf 
sich. All das gab natürlich auch Hunger 
und Durst, und etwas dagegen gab es 
selbstverständlich auch. Bei Wurst mit 
Brot und Getränken zu günstigen Prei-
sen konnten sich die Gäste auf dem 
Lindaplatz stärken und sich über ihren 
ersten Tag im SAL in gemütlicher Run-
de austauschen. So mischten sich Kin-
derlachen und Kinderstaunen vom Lin-
dahof mit Erwachsenendiskussionen 
und «Zum-Wohl»-Rufen von der Fest-
wirtschaft auf der gegenüberliegenden 
Strassenseite, welche aufgrund einer 
Verkehrssperrung gefahrlos zu errei-
chen war. 

Baudokumentation und Film
Wie schnell die Zeit doch vergeht, 

konnte man im von Daniel Schierscher 
gedrehten Film über die Entstehung 
des SAL feststellen. Dieser Film hält 
die Bauarbeiten fest, er zeigt aber auch 
Stellungnahmen des Vorstehers, des 
Architekten sowie von verschiedenen 
Schaanerinnen und Schaanern, die in 
der einen oder anderen Form mit dem 
Dorfzentrum verbunden waren oder 
sind. Neben bewegten Bildern war 
auch eine Fotoausstellung von Brigitt 
Risch zu sehen, welche die Bauarbeiten 
dokumentierte.

Das ganze Jahr etwas los
Alles in allem gesehen, wurde der 
Eröffnungstag im SAL für Gross und 
Klein zum freudigen Erlebnis, dem am 
Abend für all jene, die eine Karte ergat-
tern konnten, noch ein weiteres folgte: 
Zum Ausklang dieses ereignisreichen 
Tages brachte nämlich der österrei-
chische Liedermacher Rainhard Fend-
rich zum ersten Mal richtig Stimmung 
in den Grossen Saal. Inzwischen hat 
der SAL seinen Regelbetrieb aufge-
nommen, das Interesse seitens der 
Veranstalter ist riesig. Im Laufe des 
Jahres wird Veranstaltung auf Veran-
staltung folgen, wobei wohl für jeden 
Geschmack etwas dabei sein wird. So 
wird es in Schaan hoffentlich wieder 
vermehrt heissen: «Ätz verhebt‘s!»

«Schaan: Ätz verhebt‘s!» 
Der SAL ist zwar fertig, das ist aber 
noch lange nicht alles. Neben dem 
SAL sind noch einige weitere Hoch-
bauten in Fertigstellung. Unter dem 
Motto «Schaan: Ätz verhebt‘s!» infor-
miert die Gemeinde Schaan deshalb 
dieses Jahr auch regelmässig in den 
Landeszeitungen über den Stand der 
Bauarbeiten und über die damit einher-
gehenden Neuerungen, die allesamt 
dasselbe Ziel verfolgen: Sie sollen Le-
ben ins Schaaner Zentrum bringen und 
das Dorf  lebenswerter machen.

Broschüre
Zur Eröffnung hat die Gemeinde 
Schaan eine Broschüre über das 
SAL-Projekt herausgegeben, die am 
Tag der offenen Tür gratis abgegeben 
wurde. Diese Broschüre kann bei der 
Gemeinde kostenlos bezogen werden, 
wobei gilt: «Es hät, solang‘s hät!»
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Die Eröffnung des SAL begeisterte viele Menschen aus Schaan und den anderen Gemeinden des Landes. Nach 
der feierlichen Einsegnung und dem offiziellen Festakt vom Freitag folgten am Samstag einige tausend Besucher 
der Einladung zum Tag der offenen Tür. Am Abend sorgte der österreichische Liedermacher Rainhard Fendrich für 
einen glanzvollen Auftakt im bis auf den letzten Platz ausverkauften Grossen Saal des SAL.
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Vom 1. Mai bis 31. Oktober 2010 wird das Fürstentum 
Liechtenstein an der bisher grössten Weltausstellung der 
Geschichte in Shanghai (China) teilnehmen. Das Thema 
der Expo 2010 lautet «Better City, Better Life» - Ein besse-
res Leben in einer besseren Stadt. 

Der EXPO-Auftritt Liechtensteins ist ein gemeinsames 
Projekt von Land, Gemeinden, Wirtschaftsverbänden und 
liechtensteinischen Stiftungen, welches für eine positive 
Ausstrahlung und eine realistische Wahrnehmung Liechten-
steins im Ausland sorgen wird. Auch die Gemeinde Schaan 
unterstützt Liechtensteins EXPO-Auftritt mit einem grosszü-
gigen Beitrag. 

Begegnung mit einem Kleinstaat
Das Fürstentum zeigt mit seinem Auftritt, wie ein Kleinstaat 
mit globalen Herausforderungen wie zum Beispiel Verstäd-
terung umgeht. Liechtenstein kann zwar mit seiner Bevöl-
kerung von ca. 36‘000 Einwohnern und seinem gebirgigen 
Landesteil, der zwei Drittel der Landesfläche ausmacht, 
kaum als städtisch bezeichnet werden. Doch die über-
bauten Gebiete Liechtensteins im Rheintal sind Teil eines 
ausgedehnten regionalen Wohn- und Arbeitsraumes mit 
den benachbarten Gebieten Österreichs und der Schweiz. 
Liechtensteins Auftritt zeigt auf, dass Respekt für die na-
türliche Umgebung und für die Nachbarn eine Vorausset-
zung für die erfolgreiche Verbesserung des gemeinsamen, 
grenzüberschreitenden Lebensraums ist.

Drei Pavillons – Shanghai, Vaduz, Internet
Liechtenstein hat an der Expo 2010 mit drei Pavillons – in 
Shanghai, Vaduz und im Internet – einen besonderen Auf-
tritt. In Shanghai wird sich Liechtenstein den 70 Millionen 
erwarteten Besuchern der Expo 2010 vorstellen und die 
Notwendigkeit von «Dialog und Respekt» betonen. Denn 
kleine Gesprächspartner sind besonders auf den Respekt 
des Gegenübers angewiesen, um im Dialog wirklich gehört 
zu werden.

Im dritten «Pavillon», einer Internet-Informations-Plattform 
unter www.expo2010.li, entsteht in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Architektur und Raumplanung der Hoch-
schule Liechtenstein ein Online-Labor, in dem Studenten, 
Architekten und Planer Lösungen zum Expo-Thema «Better 
City, Better Life» erarbeiten. Ausserdem sollen die konkre-
ten Beiträge, die  Liechtenstein bereits in den verschiedens-
ten Bereichen zu einer nachhaltig besseren Welt leistet, 
aufgezeigt werden.

Bereits intensive Beziehungen mit China
Die geographische Distanz zwischen Schaan und Shanghai 
ist mit über 9‘000 km zugegebenermassen gross. Die Flug-
zeit von Zürich nach Shanghai beträgt ca. 11 Stunden. Doch 
Liechtenstein kann bei seinem Auftritt auf bereits bestehen-
de vielfältige politische, wirtschaftliche, kulturelle und sport-
liche Beziehungen mit China aufbauen und diese vertiefen.

Denn China ist politisch wie wirtschaftlich ein Zukunftsmarkt, 
auch für kleine Länder wie Liechtenstein. So liegt China auf 
dem 6. Rang von insgesamt 161 Exportländern, in welchen 
die Mitgliedsunternehmen (Industriebetriebe) der Liechten-
steinischen Industrie- und Handelskammer Auslandsumsät-
ze generieren (Stand: 31.12.2008). Das Handelsvolumen 
zwischen China und Liechtenstein betrug 2009 mehr als 
133 Millionen  US Dollar. Denn Liechtenstein hat in diesem 
Zeitraum Waren im Wert von rund 98,7 Millionen US Dol-
lar nach China exportiert. Der Import von Waren aus China 
nach Liechtenstein betrug ca. 34 Mio. US Dollar. 

Vier der insgesamt acht Liechtensteiner Unternehmen, die 
bereits erfolgreich in China tätig sind, haben ihren Hauptsitz 
in Schaan: Hilti AG, Ivoclar Vivadent AG, Neutrik AG und 
NTI Audio AG. 

Der bekannte Schaaner Filmemacher Sebastian Frommelt 
hat die Liechtenstein-EXPO-Filme gedreht, die in den Pa-
villons in Shanghai und Vaduz gezeigt werden. Die Filme 
zeichnen ein lebhaftes und ansprechendes Bild von Kul-
tur, Wirtschaft, Sport, Politik, Landschaft und dem Leben in 
Liechtenstein allgemein.

Juwel der Alpen – Liechtenstein auf Chinesisch
Liechtenstein will sich an der Expo 2010 als moderner, sou-
veräner europäischer Staat im Herzen der Alpen bekannt 
machen. Anstelle einer wörtlichen Übersetzung soll eine 
poetische chinesische Beschreibung des Fürstentums – in 
traditionellen chinesischen Zeichen vom prominenten chi-
nesischen Künstler und Kalligraph Liang Guorong – dabei 
helfen:

Liechtenstein an der Expo 2010 
in Shanghai
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«Die Kraft des Atems entdecken»
Bei vielen Menschen ist der Atem aus 
dem natürlichen Rhythmus geraten. 
Mögliche Folgen können Atemnot, 
Kreislaufbeschwerden, Spannungs- 
und Erschöpfungszustände, Migräne 
oder Kopfschmerzen sein. Nicht sel-
ten besteht auch bei Verdauungs- und 
Schlafstörungen, Schwindel, Angstzu-
ständen, Depressionen und Störungen 
des vegetativen Nervensystems ein Zu-
sammenhang mit dem Atemfluss. Die 
Atemübungen und die Atemtherapie 
nach der Methode der renommierten 
deutschen Professorin Ilse Middendorf 
können helfen, die gestörte Balance 
wieder zu finden und den Selbsthei-
lungsprozess zu unterstützen.

Ursula Geiger-Eberle, was muss 
man sich unter Atemtherapie vor-
stellen? Was erwartet die Menschen, 

wenn sie zu Ihnen kommen?
Mit meinen Einzelbehandlungen oder 
mit Anleitungen zu Atemübungen al-
lein oder in der Gruppe kann ich den 
Leuten helfen, ihren natürlichen Atem-
rhythmus wieder zu entdecken und die 
darin steckende Kraft zu spüren. Die 
Atemtherapie ist ein sehr guter Weg, 
um zu einer freien Atmung und zu in-
nerem Gleichgewicht zurückzufinden. 
Unsere Atmung ist etwas ganz Zent-
rales. Sie versorgt die Zellen unseres 
Körpers mit dem lebensnotwendigen 
Sauerstoff. Ausserdem steht sie in 
ständiger Wechselwirkung mit der Ver-
dauung, dem Kreislauf, dem Nerven-, 
Immun- und Hormonsystem. Je nach 
unserer Situation verändert sich die 
Atmung. Stehen wir unter Spannung, 
stockt sie. Sind wir gestresst, wird sie 
flach und kurz. Sind wir körperlich am 

Ende unserer Kräfte, «vergessen» wir 
fast zu atmen. Sobald wir uns aber wie-
der entspannen können, wird auch die 
Atmung wieder tief und gleichmässig.

Sie behandeln also nicht nur Atem-
probleme, wie man das auf den ers-
ten Blick annehmen könnte, sondern 
beeinflussen durch das Zurück-
finden zum natürlichen Atemfluss 
auch verschiedene körperliche Be-
schwerden und seelische Probleme 
positiv. Wie gehen Sie dabei vor?
Je nach Bedürfnis der Menschen, die 
zu mir kommen, mache ich Einzelbe-
handlungen oder führe Atemübungen 
in der Gruppe durch. Bei der Einzel-
behandlung kann ich gezielt auf die 
persönlichen Bedürfnisse eingehen 
und passende Atemübungen – von de-
nen es sehr viele gibt –  anleiten. Die 
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«Der Atem spiegelt den Zustand von Körper, Geist und Seele», weiss Ursula Geiger-Eberle aus der langjährigen Erfahrung 
als diplomierte Atemtherapeutin und Atempädagogin. Ihre in hellen, harmonischen Tönen gehaltenen Praxisräume Im Bart-
ledura in Schaan strahlen Ruhe und Kraft aus. In entspannter Atmosphäre geht es ihr bei der einfühlsamen Behandlung 
individueller Beschwerden ganz zentral darum, die Menschen wieder zu erden und sie die eigene Kraft spüren zu lassen. 
Das Verschwinden von Symptomen ist gewissermassen eine positive Folgeerscheinung einer Atemtherapie, die sich nicht 
auf die reine Vermittlung von Atemtechniken reduzieren lässt.
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Einzelbehandlung erfolgt auf einer Liege in bequemer Klei-
dung. Mit leichten Dehnungen, mit Einwirkung auf Druck-
punkte und mit massierenden Griffen verändere ich die 
Körperspannung der zu behandelnden Person so, dass sie 
für die Atembewegung wieder «durchlässig» wird und der 
Atem frei fliessen kann. Im Unterricht in kleinen Gruppen 
leite ich Atemübungen an, teils in Bewegung, teils in medi-
tativer Sammlung. 
Wenn wir über eine längere Zeit stark belastet sind, wird der 
freie Atemfluss beeinträchtigt. Die eingeschränkte Atmung 
hat zur Folge, dass einzelne Körperregionen weniger ange-
regt und durchblutet werden. Das wirkt sich ungünstig auf 
das körperliche Wohlbefinden und auf die seelisch-geistige 
Verfassung aus. Die Atmung ist damit auch ein Spiegel der 
Seele. Ich unterstütze die Menschen dabei, ihre Atmung so 
zu verändern, dass sie befreit von Blockaden neue Lebens-
kraft schöpfen können.

Die Atemtherapie ist mit anderen Worten eine ganzheit-
liche Behandlungsmethode?
Ja, sie ist natürlich und ganzheitlich angelegt. Der Mensch 
wird in seiner körperlichen, seelischen und geistigen Dimen-
sion wahrgenommen, begleitet und gefördert. Die Atemthe-
rapie kommt ohne technische Hilfsmittel aus.

Handelt es sich auch um eine anerkannte Behandlungs-
methode?
Ja. Ich habe die Atemtherapie nach der Methode Prof. Ilse 
Middendorf, Berlin, gelernt. Die Ausbildung zur dipl. Atem-

therapeutin und Atempädagogin dauerte 3 Jahre in Vollzeit. 
Sie wird von den meisten Krankenkassen anerkannt. Die-
se vergüten einen grossen Teil der Behandlungskosten im 
Rahmen der alternativen Heilkunde. Gruppenkurse werden 
im Rahmen der Prophylaxe vergütet.

Bei welchen Beschwerden oder Problemen kommen 
die Menschen in die Atemtherapie?
Das ist ganz unterschiedlich. Neben Atemwegserkrankun-
gen geht es um körperliches Wohlbefinden und seelische 
Ausgeglichenheit, aber häufig um ganz konkrete Beschwer-
den: Spannungs- und Erschöpfungszustände, Kreislaufbe-
schwerden, Migräne und Kopfschmerzen. Nicht selten be-
steht auch bei Verdauungs- und Schlafstörungen, Schwin-
del, Angstzuständen, Depressionen und Störungen des 
vegetativen Nervensystems ein Zusammenhang mit dem 
Atemfluss. In all diesen Fällen fördert die Atemtherapie die 
Entfaltung der Selbstheilungskräfte.

Zählen Einschränkungen im Wohlbefinden oder kör-
perliche Beschwerden, die auf eine falsche Atmung zu-
rückgeführt werden können, zu den Zivilisationskrank-
heiten? Handelt es sich um stressbedingte Symptome 
unserer hektischen Zeit?
Man kann sicher sagen, dass immer mehr Menschen in der 
Atemtherapie eine Linderung oder Befreiung von ihren Be-
schwerden suchen. Einmal, weil diese Behandlungsart in 
den letzten Jahren bekannter geworden ist und heute auf 
verschiedenen Gebieten erfolgreich eingesetzt wird. Auf 
der anderen Seite hat sich aber auch das Bewusstsein der 
Menschen verändert. Gesundheit hat einen ganz anderen 
Stellenwert erhalten. Dort wo Stress und Hektik das Leben 
bestimmen, ist die Wahrscheinlichkeit grösser, dass Men-
schen sprichwörtlich «ausser Atem kommen» und Gefahr 
laufen, die Balance zu verlieren. Das ist auch eine Erkennt-
nis aus meiner Praxis.

Worauf sollte man beim Atmen achten? Gibt es so et-
was wie ein «Hausrezept» oder eine Grundregel, die 
man einhalten sollte?
Generell empfehle ich, stärker auf das bewusste Ausatmen 
und nicht so sehr auf das Einatmen zu achten. Das Einatmen 
fällt dann viel leichter und ist wirksamer, weil in der Lunge 
wieder mehr Platz für frische Luft geschaffen ist. Eine tiefe 
Atmung, die Bauchatmung wie sie im Volksmund genannt 
wird, wirkt nicht nur wohltuend und anregend, sie sorgt auch 
für eine bessere Sauerstoffzufuhr. Über die Nase einatmen 
ist gut, so wird die Atemluft gereinigt, befeuchtet und ge-
wärmt. Darauf sollten nicht nur von Heuschnupfen geplagte 
Allergiker achten. Etwas vom Besten ist auch, wenn man 
lachen kann: Beim Lachen wie übrigens auch beim Gähnen 
werden Reflexe in Gang gesetzt, welche die Körperspan-
nung verändern und eine gute Atmung stimulieren.
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«Atem ist eine führende Kraft in uns, 
Atem ist Urgrund und Rhythmus des 
Lebens, Atem - ein Weg zum Sein.» 
(Prof. Ilse Middendorf).

Atemtherapie nach Ilse Middendorf
Grundsätzlich gibt es drei Möglichkei-
ten, mit dem Atem umzugehen: das 
unbewusste Atmen, das willentlich ein-
gesetzte Atmen und das bewusst zu-
gelassene, aber nicht willentlich beein-
flusste Atmen. Diese dritte Möglichkeit 
entwickelte die deutsche Professorin 
Ilse Middendorf seit 1950. Sie gab ihm 
mit der Eröffnung ihres ersten Atem-In-
stituts in Berlin (1965) die Bezeichnung 
«Erfahrbarer Atem».

Selbstheilungskräfte aktivieren
In der Formatio Reticularis, einem 
komplex vernetzten Zentrum in der 
Tiefe des Stammhirns, strömen alle In-
formationen zusammen, die im Körper 
beziehungsweise im Gehirn entstehen. 
Jeder kleinste Reiz, von aussen oder 
innen kommend, verändert die Art und 
Weise, wie wir atmen. In der thera-

peutischen Arbeit mit dem Erfahrba-
ren Atem steht im Mittelpunkt, was im 
Menschen heil, bewusst, gesund und 
«anwesend» ist, wodurch die Selbst-
heilungskräfte aktiviert und bestimmte 
Fähigkeiten entwickelt werden können: 
zu empfinden, sich zu sammeln, si-
cherer unterscheiden zu können (zum 
Beispiel zwischen Empfindungen und 
Gefühlen). In dem Masse, wie diese 
Fähigkeiten wachsen, helfen sie bei 
der Bewältigung von Konflikten, Pro-
blemen, Störungen und Krankheiten, 
und je nach persönlicher Zielrichtung 
unterstützen sie die Bewusstwerdung 
und Gesundung von Körper, Geist und 
Psyche.

Die Kraft des Atems
Die Heilkraft des Atems, von der alle 
bekannten Hochkulturen wussten, be-
zeugt sich darin, dass der Atem (wie 
keine andere Körperfunktion) auf das 
Engste mit allen physischen und psy-
chischen Vorgängen im Menschen ver-
netzt ist:
Mechanisch besteht eine Wechselwir-

kung zwischen Atembewegung und 
zahlreichen Körperorganen und deren 
Funktionen.
Kreislaufdynamisch hängt die Atembe-
wegung eng mit der Herzfunktion und 
dem Körper- und Lungenkreislauf zu-
sammen.
Chemisch wird über die Atmung die 
Sauerstoffversorgung, der Kohlendi-
oxidspiegel, die Ionenkonzentration 
und damit die gesamte Stoffwechsella-
ge beeinflusst.
Nervös-reflektorisch wirkt sich die At-
mung auf die Organe und deren Funk-
tionen über nervliche Verflechtungen 
aus.
Zentral-nervös besteht ein tiefgrei-
fender Einfluss der Organmotorik, 
vor allem der Atem-Motorik, auf die 
Grosshirn- und Bewusstseinsvorgän-
ge des Menschen und damit auf sein 
Empfindungs- und Gefühlsleben.

(Quelle Ilse-Middendorf-Institut)
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Gemeinsam bewegen: 
der Liechtensteiner Seniorenbund
Der 1994 gegründete Liechtensteiner 
Seniorenbund (LSB) – mit Sitz an der 
Poststrasse 15 in Schaan – ist die Inte-
ressengemeinschaft der in Liechten-
stein wohnhaften Seniorinnen und Se-
nioren. Er vertritt die Anliegen der 
älteren Menschen in unserem Land 
und setzt sich vor allem für ihre gesell-
schaftliche Anerkennung und ihre 
rechtliche und wirtschaftliche Besser-
stellung ein. An die 900 Personen aus 
Liechtenstein sind beim Seniorenbund 
als Mitglied eingetragen.

Altersprävention als Hauptaufgabe
Der LSB ist ein verlässlicher und nicht 
mehr wegzudenkender Partner der Re-
gierung, die 1997 ein dreistufiges Kon-
zept zur Alterspolitik in Liechtenstein 
beschlossen hat. Es setzt sich aus der 
Altersprävention durch den Senioren-
bund, aus der ambulanten Betreuung 
und Pflege durch die Spitex/Familien-
hilfe sowie aus stationärer Betreuung 
und Pflege durch die Stiftung LAK 
zusammen. Der LSB regt ältere Men-
schen mit einem neuen Altersbild (ak-
tiv, fit, selbstbestimmt und interessiert) 
zum eigenverantwortlichen Mitdenken 
und Mitmachen an. Er fördert zugleich 
die Zusammenarbeit mit allen Instituti-
onen und Organisationen, die sich den 
Senioren annehmen.

Vielfältiges Angebot für Senioren
Unter dem Motto «Gemeinsam bewe-
gen» bietet der LSB für Seniorinnen 
und Senioren verschiedene Dienstleis-
tungen der aktiven Mitwirkung sowie 
der Hilfestellung und Beratung an: Se-
niorenkino, Computeria für Senioren, 
Seniorentanz, eine Vielfalt an Bewe-
gungskursen im Rahmen des Angebo-
tes «Fitness50+» in den Gemeinden 
sowie das Selbsthilfeprojekt «Senioren 
für Senioren» mit Fahrdienst und Hilfe 
für Haus und Garten.

Information und Beratung
Seit dem 1. September 2008 ist der 
LSB Träger der von der Regierung neu 
geschaffenen Informations- und Bera-
tungsstelle Alter (IBA), einer landes-
weiten Anlauf- und Informationsstelle 
für alle Anliegen rund um das Alter. Im 
Oktober 2009 wurde von der IBA das 
neu überarbeitete Liechtensteiner Se-
nioren-Handbuch herausgegeben. 
Eine Vielfalt an Bildungs- und Begeg-
nungsmöglichkeiten (Seniorenferien, 
Vorbereitung auf Pensionierung, Frei-
willigenbörse, Kursangebot Horizonte 
60+ etc.) sowie Hilfestellung für Institu-
tionen (z.B. Seniorentreffpunkte in den 
Gemeinden) gehören zum Aufgaben-
gebiet. Selbstverständlich ist die per-
sönliche Beratung von Einzelpersonen 
(auch Angehörige) in alltäglichen Le-

bensfragen im Alter ein Arbeitsschwer-
punkt der IBA.

Herausforderung Zukunft
Die momentanen wirtschaftlichen und 
finanziellen Herausforderungen des 
Landes werden künftig auch bei den 
staatlichen Beiträgen an die Seniorin-
nen und Senioren für AHV/IV oder 
Krankenkassen ihre Spuren hinterlas-
sen. Nur im gemeinsamen Denken und 
Handeln der Verantwortlichen können 
sozial verträgliche und nachhaltige Lö-
sungen gefunden werden. Die Förde-
rung und Sicherstellung der Lebens-
qualität im Alter im Sinne der 
Altersprävention ist und bleibt oberstes 
Ziel des Seniorenbundes. Er stellt da-
bei den alternden Menschen mit sei-
nen individuellen Wünschen und Be-
dürfnissen in den Mittelpunkt. Dazu 
müssen alle Generationen ihren Bei-
trag leisten.

Kontaktadresse:
Liechtensteiner Seniorenbund
Poststrasse 15, 9494 Schaan
Tel. 230 48 00 / sekretariat@senioren-
bund.li, www.seniorenbund.li

Informations- und Beratungsstelle Alter 
(IBA), Poststrasse 15, 9494 Schaan
Tel. 230 48 01 / iba@seniorenbund.li
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Gemeindepolizei
Verunreinigung landwirtschaftlich genutzter 
Wiesen durch Hundekot 
Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit werden 
die Wiesen wieder grün und können schon bald 
wieder abgemäht oder beweidet werden. Leider 
befinden sich im Gras, sichtbar oder unsichtbar, 
immer wieder störende Hinterlassenschaften von 
Hunden. Landwirtschaftlich genutzte Wiesen sind 
kein öffentliches Hundeklo, weil bei den durch 
Hundekot verunreinigten Grünflächen die land-
wirtschaftliche Nutzung stark beeinträchtigt ist. 
Die Gemeindepolizei dankt den vielen Hundehal-
tern, die sich korrekt verhalten, und dazu beitra-
gen, dass Landwirte, aber auch spielende Kinder 
nicht mit solchen unangenehmen Überbleibseln 
unbeaufsichtigter Hunde konfrontiert werden. 
Gleichzeitig appelliert sie an jene Hundehalter, 
die sich bisher nicht daran gehalten haben, auf 
die anderen Nutzer Rücksicht zu nehmen und 
den Hundekot «fachgerecht» zu entsorgen.

Gegenseitige Rücksichtnahme
Durch das richtige Verhalten können Hundehalter 
viele Unannehmlichkeiten und Schaden vermei-
den. Die Landwirtschaft erleidet durch Hundekot, 
der kurz vor dem Abmähen des Grases abgesetzt 
wird, erhebliche Ernteeinbussen. Daran ändert 
auch der hin und wieder vorgebrachte Einwand 
nichts, auf Wiesen und Weiden würden auch von 
den Landwirten Jauche oder Dung ausgebracht. 
Die Düngung erfolgt jährlich im März/April bezie-
hungsweise nach dem Abmähen des Grases, 
niemals kurz davor. Hunde verunreinigen jedoch 

Wiesen auch in dieser Zeit. Die Fäkalien werden 
mit dem Mähwerk gleichmässig im Gras verteilt, 
das als Futter für die Rinder unbrauchbar wird. 
Zudem können sich im Hundekot Krankheitser-
reger befinden, die über das verunreinigte Gras 
auf Rinder übertragen werden. Kultivierte Wiesen 
sind nicht Allgemeingut, sondern für die Nutzung 
durch den Eigentümer oder Pächter bestimmt.

Auszug aus dem Hundegesetz zu den Pflich-
ten des Hundehalters

Art. 41
Allgemeine Haltungsvorschriften
1) Hunde sind so zu halten, dass sie:
a) Menschen und Tiere nicht gefährden oder be-
lästigen und fremdes Eigentum nicht beschädi-
gen; und
b) täglich ausreichend Umgang mit Menschen 
und, soweit möglich, mit anderen Hunden haben.
2) Hundehalter haben dafür zu sorgen, dass:
a) Hunde im Freien nicht unbeaufsichtigt sind;
b) Strassen, Wege und Plätze, Fusswege und 
Trottoirs, Park-, Schul-, Spiel- oder Sportanlagen, 
öffentliche Grün- und Parkanlagen sowie unmit-
telbar zum Haus gehörende Anlagen, Futterwie-
sen und Gemüsefelder nicht verunreinigt werden. 
Der Hundehalter hat den Kot seines Hundes zu 
beseitigen.
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Mitreissende Schaaner Aktivwoche
Für die Schaaner Aktivwoche vom 12. bis 16. April hatten 
sich die Sportkommission und das Team von Freizeit und 
Kultur ein «Bombenprogramm» ausgedacht. Zusammen 
mit Schaaner Vereinen sorgten sie für ein mitreissendes 
Ferienspektakel, das Kinder, Jugendliche, Eltern und sogar 
Grosseltern begeisterte. Der grosse Ansturm war wohl auch 
deshalb zu verzeichnen, weil mit Sport, Kultur, Spiel und 
Spass für alle etwas dabei war.

Ferienaktivitäten für Daheimgebliebene
Dass Ferien auch dann spannend sein können, wenn man 
nicht wegfährt, bewiesen die Organisatoren der Aktivwo-
che vom vergangenen April. Sie boten für jeden Tag ein 
abwechslungsreiches Programm für alle Altersgruppen. 
Einen Waldtag für die ganz Kleinen ab drei Jahren, Kick-
boxen für Kinder ab sieben, Tanzen ab acht, Klettern bis 
99. «Es war ein sehr gelungener Anlass», resümierte ein 
zufriedener Albert Eberle, der die Woche zusammen mit ei-
nem tollen Team sowie zahlreichen Schaaner Vereinen und 
Freiwilligen organisiert hatte. Mehrere hundert Kinder aus 
Schaan und der Umgebung liessen sich das einmalige An-
gebot nicht entgehen. Sie bastelten  in der Holzwerkstatt ein 
Holzauto mit Gummiantrieb, durften mit einem Luftgewehr 

Schiessübungen machen und mit Zauberfuzzi Albi Büchel 
einen Blick hinter die Kulissen des TaK werfen.

Ein Gratisangebot der Gemeinde
Die Veranstaltungen an der Schaaner Aktivwoche ermög-
lichten interessierten Kindern und Jugendlichen in unter-
schiedliche Sportarten hineinzuschnuppern und Verschie-
denes wie Theaterspielen oder Slacklining auszuprobie-
ren. Auch Kultur und Wissenschaft kamen nicht zu kurz. 
Der Astronomische Arbeitskreis ermöglichte beispielweise 
einen Blick zu den Sternen und das DoMuS-Team führte 
die Besucher durch das Dorfmuseum, die Galerie und die 
Landweibelhäuser.

Neuauflage im nächsten Jahr
Die Gemeinde will für die Jugendlichen etwas auf die Beine 
stellen. So entstand die Idee einer aktiven Ferienwoche im 
Frühling, die mit attraktiven Angeboten gemeinsame Akti-
vitäten der Jugendlichen in der Gemeinde fördern sollen. 
Aufgrund der vielen positiven Rückmeldungen steht jetzt 
schon fest, dass die Aktivwoche auch im nächsten Jahr wie-
der durchgeführt wird.
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Schaan ist in einer Erneuerungsphase, 
was mit zahlreichen Baustellen ver-
bunden ist. Alles hat ein Ende, können 
wir jedoch bald einmal sagen, und vor 
allem auch in Sachen Verkehr sind be-
reits in diesem Jahr wesentliche Ver-
besserungen abzusehen.

Bei aller Freude über den neuen Saal 
besteht das altbekannte Schaaner Ver-
kehrsproblem immer noch, aber es tut 
sich auch dort etwas.  

Grosskreisel bis Ende Jahr fertig  
Derzeit laufen die Arbeiten auf ver-
schiedenen Landesbaustellen auf 
Hochtouren. Wie das Tiefbauamt be-
stätigte, ist mit der Fertigstellung von 
Bushof und Tiefgarage bei der Post 
bis in diesem Herbst zu rechnen. Da-
mit einhergehend kann auch das neue 
Strassenstück zwischen dem Quartier 
Im Bretscha und der Bahnhofstrasse 
im Herbst in Betrieb genommen wer-
den (auf dem Plan rot markiert). In der 
Folge steht dann die Fertigstellung der 
Verbindung zwischen der Feldkircher 
Strasse und der Strasse Im Bretscha 
auf dem Plan (blau). Diese Arbeiten 
werden bis im Dezember dauern, wo-
mit der Schaaner Grosskreisel Ende 
dieses Jahres Realität geworden sein 
wird. Dazu gehört auch die Poststras-
se (blau), die im Wesentlichen bereits 
fertiggestellt ist. Trotz Anpassungs-
arbeiten an der Einmündung der Ste-
ckergass in die Landstrasse bei der 
Landesbank (grün) kann dieses Teil-
stück bereits jetzt genutzt werden. Ab 
Ende dieses Jahres wird dieser Ab-
schnitt als Teil des Gesamtkonzepts 
Grosskreisel den kompletten Verkehr 
in Richtung Vaduz übernehmen, womit 

die Verkehrsflüsse im Zentrum verbes-
sert werden. Dies dürfte die Quartierst-
rassen entlasten, zumal der Weg durch 
Schaan über den Grosskreisel deutlich 
zügiger zurückzulegen sein wird als 
durch die Quartiere. 
Ein kleiner Wermutstropfen in Sachen 
Baustellen bleibt uns jedoch noch eine 
Weile erhalten: Nach Fertigstellung 
des Grosskreisels beginnen die Rück-
bauarbeiten zuerst an der Landstras-
se (rot) und später an der Feldkircher 
Strasse und an der Bahnhofstrasse 
(grün). Diese können jedoch ohne wei-
tere Umleitungen bewältigt werden, da 
der Einbahnverkehr dann bereits ein-
geführt ist.

Lebendiges Dorfzentrum 
Das Endresultat wird dann aber eine 
Strassengestaltung sein, welche so-
wohl Raum für den Verkehr als auch 
für die Menschen bietet. Insgesamt 
wird auch diese Umgestaltung zur 
Erfüllung eines Herzenswunsches 
vieler Schaanerinnen und Schaaner 
beitragen, nämlich dass im Dorfzen-
trum wieder mehr Leben einkehren 
soll, was man unserem Dorfkern bis-
her manchmal nicht ganz zu Unrecht 
abgesprochen hat. So dürfen wir uns 
bereits jetzt darauf freuen, dass man 
eines Tages an Stellen, wo jetzt noch 
der Verkehr dominiert, gemütlich zu-
sammensitzen kann.

Verkehr wird flüssiger
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Musik als Leidenschaft
Vor nunmehr 60 (!) Jahren begann Ha-
rald Wanger, Lehrer, Historiker und Mu-
siker, mit seiner Tätigkeit als Organist. 
Für ihn war die Musik stets eines der 
zentralen Themen in seinem Leben, 
und sie ist es bis heute geblieben.

«Es war im Mai des Jahres 1950 – 
ich weiss das noch, weil es überall 
blühte – als ich zum ersten Mal vom 
Lehrerseminar Rickenbach über den 
Wiesenweg ins benachbarte Spital 
Schwyz lief. Mein Orgellehrer hatte zu 
mir gesagt: «Das können Sie schon, 
gehen Sie mal.» Und dort bekam ich 
dann sogleich nicht nur die Pflichten 
eines Organisten übertragen, son-
dern grad auch noch die Führung des 
Frauenchors. Dieser bestand aus Hei-
ligkreuz-Schwestern der Ingenbohl-
Schule sowie aus weiteren Frauen 
der Umgebung. Diesen habe ich dann 
wohl ein bisschen viel zugemutet, ent-
puppte sich meine Auswahl der aufzu-
führenden Werke doch manchmal als 
ziemlich schwierig umzusetzen, zumal 
wir am Donnerstag Probe und bereits 
am Sonntag Aufführung hatten. Aber 
es ist eigentlich immer gut gelaufen 
und ich erinnere mich gerne an diese 
Zeit zurück. Gehalt bekam ich zwar 
keines, aber dafür umso mehr kleine 
Geschenke.»

Lehrer und Organist
Nach Abschluss des Lehrerseminars 
folgte 1954 eine Tätigkeit als Lehrer 
und Organist in Triesen, welche durch 
eine Tuberkulosekrankheit unterbro-
chen wurde. Aber sogar während sei-
ner 14-monatigen Rekonvaleszenz in 
Davos war die Musik mitbestimmendes 
Thema in seinem Leben, übernahm er 

doch auch dort bereits nach der ersten 
Besserung die Funktion des Organis-
ten. Nach seiner Genesung kehrte er 
wieder nach Triesen zurück und wech-
selte dann im Jahr 1961 als Lehrer und 
Organist nach Schaan, wobei er in den 
ersten Jahren auch noch in Buchs an 
der Orgel aushalf. Die Zeit im Berufs-
leben ist für den mittlerweile 77-Jäh-
rigen zwar schon eine Weile vorüber, 
aber seiner Leidenschaft als Organist 
in seiner Heimatgemeinde ist Harald 
Wanger glücklicherweise bis heu-
te treu geblieben. Er übe heute zwar 
nicht mehr so oft wie früher – was bei 
seinem riesigen Repertoire auch nicht 
mehr nötig ist – aber er widme sich vor 
allem der Verfeinerung bei schwierigen 
Passagen, zumal man nie ausgelernt 
habe. Und die Stunde «Warmspielen» 
vor den Aufführungen sei nach wie vor 
fester Bestandteil seiner Tätigkeit, die 
er bis heute mit Leib und Seele aus-
übt. 

Ein Segen für die Musikwelt
Harald Wanger hat sich Zeit seines 
Lebens nicht nur seinen Pflichten ge-
widmet, für ihn war Musik immer auch 
Leidenschaft. Natürlich habe er gerne 
Bach und Mozart, aber besonders fas-
ziniere ihn Josef Gabriel Rheinberger. 
Schon als kleiner Junge kam er mit 
diesem Liechtensteiner Komponisten 
in Berührung, habe doch sein Vater 
ein mit Isolierband gerahmtes Rhein-
berger-Foto neben dem Klavier gehabt 
und gesagt, das sei ein grosser Mu-
siker gewesen. Dieses Foto habe er 
heute noch, und die Faszination ist bis 
heute geblieben. So war es für ihn na-
heliegend, die Musikwelt auf das Werk 
des vor wenigen Jahrzehnten schon 

beinahe vergessenen Rheinberger im-
mer wieder aufmerksam zu machen. 
Während mehr als 40 Jahren führte 
Harald Wanger das Rheinberger-Ar-
chiv, verfasste unzählige Schriften über 
ihn, sammelte und verbreitete seine 
Werke und initiierte im Jahre 1987 die 
Rheinberger-Gesamtausgabe, an wel-
cher er viele Jahre mitwirkte und die 
2009 nach mehr als 20 Jahren fertig-
gestellt wurde. Nicht zuletzt dank Ha-
rald Wanger hat der liechtensteinische 
Komponist in den letzten Jahrzehnten 
wieder deutlich an Bekanntheit ge-
wonnen, wobei Harald Wangers Tä-
tigkeit für die Musikwelt einen Segen 
darstellt. Diese wusste es ihm auch zu 
danken, nicht zuletzt durch eine Fest-
schrift (erschienen im Carus-Verlag, 
ISBN 3-89948-052-X) zu seinem 70. 
Geburtstag.  

Verdienstvolles Wirken
Es gibt Menschen, die in ihrem Leben 
vieles geleistet haben, ohne darüber 
viel Aufhebens zu machen. Harald 
Wanger ist einer von ihnen. Ihm hat 
nicht nur die Gemeinde Schaan und 
alle vorherigen Orte seines Wirkens, 
sondern auch die gesamte Musikwelt 
vieles zu verdanken. Wir wünschen Ha-
rald Wanger noch viele weitere glück-
liche Jahre in Gesundheit und Wohler-
gehen und freuen uns bereits jetzt auf 
sein 50-Jahr-Jubiläum als Schaaner 
Organist im kommenden Jahr.
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Der vierte Schaaner Wirtschaftsdialog, 
zu dem sich die Gemeinde anfangs Fe-
bruar mit den ansässigen Wirtschafts-
vertretern traf, stand ganz im Zeichen 
des neuen Zentrums. Auch Gastre-
ferent Christian Gansch, ein ausser-
gewöhnlich redegewandter Dirigent 
und Unternehmensberater, sagte der 
Gemeinde mit Blick auf den SAL eine 
erfolgreiche Zukunft voraus. Er zeigte 
auf, dass Neues immer auf Widerstand 
stösst. Wenn er einem Orchester ein 
neues Stück vorlege oder ein bekann-
tes Werk neu inszeniere, seien die 
Musiker zu Beginn meist alles ande-
re als Feuer und Flamme. Menschen 
seien Gewohnheitstiere, die viel lieber 
am Altbekannten festhalten und sich 
gerne auf die Vergangenheit berufen 
würden.

Veränderungen gehören zum Leben
Der in Wien geborene und in München 
lebende Spitzenreferent gehört zu je-
nen Menschen, die nicht an gestern 
festhalten, sondern an morgen denken. 
Veränderungen und Weiterentwicklung 
gehören zum Leben einfach dazu, so 
sein Credo vor den Schaaner Wirt-
schafts- und Gemeindevertretern im 
Kleinen Saal des SAL. Er verstand es 

ausgezeichnet, die vielversprechenden 
Zukunftsperspektiven aufzuzeigen, die 
sich aus einem so «faszinierenden und 
mutigen» Konzept entwickeln können. 
Viele Beispiele von Städten und Ge-
meinden im Ausland zeigten, wie die 
Auseinandersetzung mit solchen Bau-
werken die Bevölkerung zusammen-
schweissen könne, auch und gerade 
wenn bei einem Projekt die Meinungen 
über die architektonische Gestaltung 
am Anfang weit auseinander liegen.

Vorwärts gewandt Trends setzen
Christian Gansch erwähnte unter an-
derem den in München geplanten 
Konzertsaal, der zunächst abgelehnt 
wurde. Heute seien alle Widerstände 
verpufft und um den Konzertsaal sei 
ein Trendviertel entstanden. Dies sei 
nicht nur in München so gewesen, 
auch in anderen Städten und Dörfern 
hätten Saalbauten das Umfeld positiv 
beeinflusst. «Das Problem ist, dass wir 
es immer vorher schon wissen wollen 
und nicht einsehen, dass Akzeptanz 
Zeit braucht», sagte Christian Gansch 
in seinem begeisternden Referat, das 
die Zuhörer auch immer wieder zum 
Lachen brachte. Es allen recht zu ma-
chen, sei nie möglich, aber man müsse 

Wirtschaftsdialog im Zeichen des SAL
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allen zuhören. Dies sei wie bei einem 
Orchester. Wenn die Blechbläser ge-
hört werden, klinge das Konzert nicht 
gut. «Es muss eine Einheit entstehen, 
denn der Konzertbesucher nimmt am 
Ende die Einheit und nicht den einzel-
nen Musiker wahr.» Vom Solo zur Sin-
fonie, so der Titel des Referats, gelte 
nicht nur im Orchester, sondern auch 
in anderen Bereichen wie dem Stand-
ortmanagement.

Neues Wir-Gefühl für Schaan
Von Einheit sprach auch Vorsteher 
Daniel Hilti in seiner Begrüssungsan-
sprache, und zwar «von einer Einheit, 
die uns zusammenhält». Mit dem neu-
en Zentrum wolle Schaan nicht nur ei-
nen Akzent setzen, sondern kulturelle, 
soziale und wirtschaftliche Belange för-
dern. Er zeigte sich überzeugt, dass das 
neue Zentrum und der SAL ein «neues 
Wir-Gefühl» schaffen werde. Die Anläs-
se seit der Eröffnung im vergangenen 
März bestätigen seine Aussage, dass 
mit dem Geschaffenen mehr Leben ins 
Zentrum kommt und damit auch höhe-
re Frequenzen in den Geschäften und 
Restaurants erzielt werden können.

«Inoffizielle» Vorpremiere
Beim Wirtschaftsanlass von Anfang 
Februar war der Grosse Saal noch 
nicht ganz fertig. Trotzdem führte die 

Gemeinde die Unternehmerinnen 
und Unternehmer in den imposanten 
Raum, wo sozusagen auf der Bau-
stelle mit einem humoristischen Inter-
mezzo informell bereits eine Vorpre-
miere stattfand. Die Kabarettistin Gabi 
Fleisch vom Vorarlberger Volkstheater 
begeisterte mit einem auf den SAL zu-
geschnittenen Kurzprogramm, in dem 
sie die Entstehungsgeschichte des 
Zentrums Revue passieren liess.

«Ich glaube an den Standort»
In der anschliessenden Podiumsdis-
kussion, moderiert von Hansjürg Vor-
burger, sprachen Wirtschaftsminister 
Dr. Martin Meyer, Vorsteher Daniel Hilti, 
Referent Christian Gansch und Niko 
Frick, Inhaber der Apotheke am Post-
platz, über Impulse auf dem Weg aus 
der Krise. Dass es Impulse braucht, 
darin waren sich alle einig. «Es ist wie
ein Stein, den man ins Wasser wirft

und der Kreise zieht», sagte Christi-
an Gansch. Dass das neue Schaaner 
Zentrum mit dem SAL solche Impulse 
zu setzen vermag, davon zeigte sich 
Vorsteher Daniel Hilti überzeugt. Das 
enorme Interesse und die vielen Bu-
chungen sind ein untrügliches Zeichen 
dafür, dass diese Kreise bereits spür-
bar seien. Dass Schaan als Standort 
mit dem SAL gewinnen wird, daran 
glaubt auch Niko Frick, der kürzlich 
am Postplatz eine Apotheke eröffnet 
hat. «Ich glaube an den Standort», so 
sein Resümee in der interessanten 
Podiumsdiskussion. Wirtschaftsminis-
ter Dr. Martin Meyer beleuchtete das 
neue Schaaner Zentrum auch aus 
Landessicht: «Wir befinden uns in ei-
ner Epoche des Wandels, die Chancen 
für Neues bietet.» Schaan habe eine 
solche Chance ergriffen, wofür er allen 
Beteiligten ein Kompliment aussprach.
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Quaderer Bierbrauerei

22

Nachweislich von 1794 bis 1917 wur-
de in Liechtenstein  – mit einigen Un-
terbrüchen – Bier gebraut, ohne dass 
dies eine grössere wirtschaftliche 
Bedeutung erlangt hätte. So besas-
sen Anton Frommelt von Vaduz 1794, 
Anton Frommelt und Benedikt Huber 
1810 sowie Anton Rheinberger in Va-
duz 1821 bis 1830 die Konzession für 
die Herstellung von Bier. Bis 1840 hatte 
dann Ferdinand Walser (1786-1846), 

Löwenwirt und Richter in Schaan, die 
Brauerlaubnis, welche er 1840 an Jo-
hann Baptist Quaderer abtrat. Da bis 
1848 das Bierbrauen als Monopolge-
werbe galt, das der Landesherrschaft 
zustand, hatte Baptist Quaderer (1810-
1875) noch acht Jahre lang den soge-
nannten Bräuurbarzins zu bezahlen, 
obwohl er die Brauerei als Nebenver-
dienst betrieb. Nach 1848 wurde die-
se Abgabe durch eine Gewerbesteuer 

abgelöst. Der erste Brauer in der Fa-
milie Quaderer, der das Gewerbe als 
Hauptberuf ausübte, war (Karl) Rudolf 
(1848-1896). Er richtete am 2. Dezem-
ber 1879 an die Regierung in Vaduz ein 
Gesuch für die Errichtung einer Braue-
rei und erinnerte dabei daran, dass er 
bereits am 17. Oktober schon in einer 
mündlichen Eingabe um eine Kon-
zession gebeten habe. Diese wurde 
dann am 12. Dezember 1879 von der 
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befand sich im Erdgeschoss die Sud-
pfanne; im Untergeschoss standen die 
Gärbottiche. Zur Lagerung des Bieres 
dienten die tiefen Keller des Gasthau-
ses, welche so gebaut waren, dass die 
Zwischenräume mit Eisklötzen gefüllt 
werden konnten, die der Kühlung des 
gelagerten Getränkes dienten. Das be-
nötigte Eis, das auch in die Kühlfächer 
der Gasthöfe geliefert wurde, wurde 
selbst hergestellt. Diesem Zweck dien-
te zuerst ein Weiher am Binnendamm 
zwischen Wesagass und Zollstrasse 
(Bierwörts Weiher), wo bei tiefen Tem-
peraturen das Eis gewonnen und auf 
Fuhrwerken zur Brauerei gebracht 
wurde. Als nach dem Rheineinbruch 
1927 der Weiher mit Schutt und Ge-
stein angefüllt war, errichtete man im 
Areal der Brauerei eine Anlage, in der 
im Winter durch Besprühen mit Was-
ser Eis gewonnen werden konnte (die 
Gewinnung des Eises wurde im Dialekt 
iisa genannt). Im etwa acht Meter tiefen 
Keller des Gasthauses wurde das Eis 
gelagert und diente bis zum folgenden 
Jahr der Kühlung. Zur Abgabe des Ei-
ses an die Gastwirtschaften diente ein 
Aufzug, der bis heute fast unverändert 

erhalten geblieben ist. Der Keller selbst 
konnte auch durch eine enge Wendel-
treppe erreicht werden. Das Ende der 
Braukunst in Liechtenstein kam am 12. 
Februar 1917. Mit diesem Datum rich-
tete die Brauzentrale in Graz die Nach-
richt an die Regierung in Vaduz, dass 
aus kriegswirtschaftlichen Gründen 
die Zuweisungen von Gerste und Malz 
eingestellt werden müssten. Der Sohn 
Karl Rudolf Quaderers, Rudolf (1877-
1940), der zu jener Zeit das Geschäft 
seines Vaters innehatte, war gezwun-
gen, den Braubetrieb einzustellen. Er 
wurde nicht wieder aufgenommen. 
1984 schloss auch das Bierhüsle sei-
ne Pforten.

Beitrag aus der DoMuS-Schriftenreihe, 
Heft 3, «... so müssen die Industrien 
vermehrt werden...» von Emanuel 
Wenaweser und Harald Wanger. Diese 
Broschüre ist für 25 Franken im Archiv 
der Gemeinde Schaan erhältlich und 
beschreibt Schaaner Industriebetriebe 
von den Anfängen bis zur Mitte des 20. 
Jahrhunderts, z. B. von A wie Addimult 
AG bis W wie Weilenmann & Co.

zuständigen k. u. k. Finanz-Bezirks-
Direktion in Feldkirch erteilt. Am 30. 
Januar des folgenden Jahres konn-
te Rudolf Quaderer in einem Inserat 
am 1. Februar seine «Bierwirthschaft 
mit selbsterzeugtem Bier» eröffnen. 
Zugleich vermerkte er «für Bierkon-
sumenten, dass ich in Zukunft auch 
Bier auf Achse verkaufe». Die Braue-
rei befand sich in unmittelbarer Nähe 
des Gasthauses Quaderer (Bierhüsle). 



24

Comedy mit 
Gewinnchance...

Das letzte Viertel der Theatersaison 
bringt noch einmal grosse Namen und 
grossartige Talente nach Schaan.

Schaaner Live-Game-Show
Ein rasantes Spiel mit lukrativen Ge-
winnchancen und raffinierten Preisen 
präsentiert sich am 8. Mai im SAL. Die 
«Bingo Show» von Starkomiker Beat 
Schlatter ist eine originelle Idee und 
beruht darauf, dass zwei Personen mit 
dem gesamten Publikum Bingo spie-
len.  Die Spannung steigt mit jeder Zahl, 
verkündet von Assistentin Moni Money, 
denn nie ist man sich sicher, was mehr 
zu fürchten ist, leer auszugehen oder 
falsch zu rufen. Denn wer falsch liegt, 
dem drohen Strafen, genauso einma-
lig und schräg wie die Preise. Darun-
ter zum Beispiel ein Bratwurstessen 
mit dreissig Personen, aber nur, wenn 
auch wirklich dreissig Personen er-
scheinen. Entstanden ist die Bingo 
Show aus einer Schnapsidee, die sich 
auf der Bühne bewährt hat und das 

Publikum völlig begeis-
tert. Die Stars der Show 
sind sicherlich die Ge-
winner im Publikum, die 
sich über die schrägen 
Preise freuen dürfen. 

Eine Balznerin, die 
Wien auf den Kopf 
stellt
Ein weiterer Gast im SAL 
kommt aus Balzers – al-
lerdings mit Umwegen 
über Essen und Wien. 
Sarah Victoria Frick hat 
in den ersten Engage-
ments nach ihrer Schau-
spielausbildung in Zürich 
bewiesen, dass sie zu 
den grossen Talenten 
der jungen Generation 
gehört. Mehrere Jahre 
war sie am renommier-
ten Schauspiel Essen 
engagiert und arbeitete 
dort mit Regisseur David 

Bösch zusammen. Bösch ist dafür be-
kannt, mit seinen Inszenierungen die 
Gefühle und Zeichenwelten vor allem 
des jungen Publikums anzusprechen. 
In Essen erlangte sein Ensemble ge-
radezu Kultstatus und bewies, das die 
alte Kunstform Theater trotz «alter» 
Stoffe heutige Zuschauer dennoch 
tief berühren und mitreissen kann. Die 
«Antigone», die das TaK in Schaan 
zeigt (26. und 27. Mai) ist ein Muster-
beispiel dieser Regiekunst. Der grosse 
antike Stoff wird hier ganz familiär ver-
standen, der Konflikt zwischen König 
Kreon und seiner rebellierenden Toch-
ter Antigone (dargestellt von Sarah Vic-
toria Frick) wird spürbar als Konflikt mit 
zwei Ebenen: Auf der einen Seite steht 
das alte patriarchalische Gesetz ge-
gen die neuen moralischen Ansprüche 
einer jungen Generation, und auf der 
anderen Seite ist es auch eine Puber-
tätsrevolte, die einem ganz menschlich 
nahe gebracht wird.   

Spannendes Genre: Ein Tanz-
Schauspiel
Für die TaK-Bühne hat Barbara Ellen-
berger die belgische Kompanie «Ko-
pergietery» eingeladen: In einer alten 
Kupfergiesserei in Gent entstehen seit 
einigen Jahren innovative und span-
nende Produktionen zwischen Tanz 
und Schauspiel. Ihr Stück «Versailles, 
Versailles» steht am 16. und 17. Juni 
auf der TaK-Bühne. Inhaltlich geht das 
Stück vom Begriff der Dekadenz aus 
und bezieht sich dabei sowohl auf die 
Zustände am Hofe Ludwig des XIV. (im 
Schloss von Versailles) als auch auf 
heutige Zustände. Wir sehen drei Men-
schen auf der Bühne, die sich fortwäh-
rend selbst feiern und ihre Herrlichkeit 
zelebrieren: buntes, poppiges Kitsch-
Gelage, eine barocke Kostüm-Schlacht 
- aber immer auf äusserst witzige Wei-
se augenzwinkernd dargestellt. Die 
drei Darsteller, die in Liechtenstein in 
deutscher Sprache spielen, sind nicht 
nur hervorragende Schauspieler und 
Tänzer, sondern auch grandiose Clown 
und charismatische Figuren.
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Die Galerie DoMuS zeigt vom 6. Mai 
bis 6. Juni 2010 mit Ferdinand Nigg 
(1865-1949) einen der bedeutendsten 
Liechtensteiner Künstler: der Schaaner 
Dux-Teppich – Wiedersehen und Neu-
begegnung (Bild rechts). 

Mit dem Titel «Geschichten, die das 
Leben schreibt» hat die Kulturkommis-
sion Schaan eine nicht alltägliche Aus-
stellung mit Gemälden, Skulpturen und 
Installationen aus der Sammlung des 
Kunstmuseum Liechtenstein zusam-
mengestellt. Diese Ausstellung ist vom 
24. Juni bis 22. August 2010 im DoMuS 
zu sehen.

Konzert
1.5., 20 Uhr, SAL
Konzert des Chorseminars Liechten-
stein

Comedy
8.5., 20 Uhr, SAL
Bingo Show
Ein rasantes Spiel mit lukrativen Ge-
winnchancen, raffinierten Preisen und 
gewichtigem Entertainment.

Schauspiel
20.5., 20 Uhr, SAL
Hotel Paradiso
Familie Flöz mit ihrem berühmten 
Maskentheater.

Schauspiel
26.5. und 27.5., 20 Uhr, SAL
Antigone
Gastspiel des Schauspiel Essen mit 
einer der berühmtesten Tragödien der 
Weltgeschichte. 

Schauspiel
11.6. und 12.6., 20 Uhr, SAL
Zur schönen Aussicht
TaK-Projekt mit Jugendlichen aus 
Liechtenstein. 

Schauspiel
16.6. und 17.6., 20.09 Uhr, TaK
Versailles Versailles!
Ein barockes und doch zeitgemässes 
Tanzspektakel über Kitsch, Langewei-
le und Dekadenz.

Das ganze Programm, Infos und 
Tickets unter: www.tak.li

Leckerbissen 
im DoMuS

Auszüge aus dem TaK-Programm
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Der Natur zuliebe

Ab dem 17. Mai 2010 werden die öffentlichen Parkplätze im 
Schaaner Zentrumsgebiet bewirtschaftet. Grundlage für die 
neue Parkierungsordnung bildet ein vom Gemeinderat er-
lassenes Reglement. Die Gemeinde Schaan hat die öffent-
lichen Parkplätze und Parkgaragen in drei Zonen eingeteilt. 
Bei den bewirtschafteten Parkplätzen wird zwischen der auf 
zwei Stunden begrenzten Kurzparkierung und der zeitlich 
nicht begrenzten Parkierung unterschieden. Daneben gibt 
es Bereiche ohne Parkplatzbewirtschaftung, wo die einge-
schränkt verfügbaren Parkplätze lediglich mit einer Signali-
sation gekennzeichnet sind.

Parkplatznummer und Parkzeit eingeben
Die gebührenpflichtigen Parkplätze werden künftig von 
Montag bis Freitag in der Zeit von 7 bis 17 Uhr bewirtschaf-
tet. Die erste Stunde ist kostenlos, wobei auch Kurzparkie-
rer in jedem Fall die Parkplatznummer und die Parkzeit in 
das System eingeben müssen. Für jede weitere Stunde 
wird eine Gebühr von 1.50 Franken verlangt. Die Gemeinde 
Schaan dankt den Lenkerinnen und Lenkern für die Beach-
tung der neuen Parkierungsordnung.

Parkplatzbewirtschaftung im Schaaner 

Zentrumsgebiet: erste Stunde gratis

Immer wieder sehen sich die Werkhof-
mitarbeiter genötigt, achtlos wegge-
worfene Gegenstände einzusammeln 
und sie der Kehrichtverbrennung zuzu-
führen. Anstatt dass sie in einem der 
vielen Gemeinde-Abfallkübel entsorgt 
werden, werden Abfälle aller Art leider 
allzu oft einfach weggeworfen, und der 
Wind tut dann das Übrige und verteilt 
sie auf unserem Gemeindegebiet. 
Auf neudeutsch nennt man dieses 
achtlose Wegwerfen auch «Litter-
ing». Im englischen Wörterbuch fin-
den sich denn für «litter» unter ande-
ren auch die Übersetzungen «Abfall» 
und «Wurf» sowie «wegwerfen» und 
«werfen», aber auch «ferkeln», wo-
mit wir bei einem gut-schaanerischen 
Ausdruck angelangt wären, nämlich 

«färla». Zum Glück gibt es aber auch 
viele Einwohnerinnen und Einwohner, 
denen unsere Umwelt nicht egal ist. So 
trafen sich letztmals am 24. April zahl-
reiche Freiwillige zur «Umweltpotzati» 
und säuberten Wiesen, Waldteile und 
Bachufer. Damit entlasteten sie auch 
die Werkhof-Mitarbeiter, und dafür gilt 
ihnen der Dank der Gemeinde. Jedoch 
bräuchten wir keine Freiwilligen für das 
Aufräumen, wenn wir als Menschen 
verantwortungsvoller handeln würden, 
auch unserer Natur zuliebe. Es gibt 
zahlreiche Abfallkübel in der Gemein-
de, so dass es eigentlich kein Problem 
darstellen müsste, die Abfälle dort un-
terzubringen, wo sie auch hingehören. 
Wir bitten um Rücksichtnahme.
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Eichen und Linden 

ersetzen die Felben

Aufmerksamen Spaziergängern ist wahrscheinlich aufgefallen, dass im Schaaner Riet einige Felben (Weissweiden), wel-
che eine beachtliche Höhe von 20 bis 25 Metern erreichen können, von unserer Forstwerkhof-Crew gefällt worden sind. 
Die Bäume hatten unter der Schneelast im Dezember 2009 sehr stark gelitten und Schaden genommen – sei dies durch 
geborstene oder durch angerissene Äste. Dadurch gefährdeten sie Mensch und Tier, zumal Felben ohnehin extrem brüchig 
sind. Vor allem an Strassen oder Gehwegen musste deshalb rasch gehandelt werden. Jeder gefällte Baum wird jedoch von 
den betreuten Mitarbeitern der Werkstatt Servita des HPZ ersetzt. Allerdings werden Eichen- und Lindenbäume gepflanzt, 
welche im Vergleich zu den Felben zwar nicht mehr so schnell wachsen, dafür jedoch mehrere hundert Jahre alt werden 
können. In diesem Jahr werden rund 10 Felben gefällt. In den nächsten Jahren werden weitere Felben fallen und sukzes-
sive durch robustere Bäume ersetzt.

27



28

Der Forstwerkhof im Winter
Auch wenn draussen im Freien kalte Temperaturen und Schnee das Wetter bestimmen, so bietet der Winter für die Arbei-
ten im Wald doch einige Vorteile, die es zu nutzen gilt. Der Winter ist die ideale Zeit für die Holzernte und die Holzbereit-
stellung, weil in der kalten Jahreszeit das Holz «ruht». Die Säfte im Baum sind abgestiegen, das Holz arbeitet weniger  und 
lässt sich in gefrorenem Zustand auch besser bearbeiten. So hat sich der Winter seit jeher als arbeitsintensivste Zeit in der 
Forstwirtschaft entpuppt.

Im sehr steilen Waldbestand werden die markierten Bäume nur gefällt und anschliessend als Ganzes mit der Seilbahn an 
die Strasse befördert, wo sie aufgerüstet und in die von der Sägeindustrie gewünschten Länge gebracht werden. Dieses 
Arbeitsverfahren (Vollbaummethode) verringert die Belastungen für die Arbeiter und minimiert das Unfallrisiko, weil ein 
grosser Teil der Arbeit nicht mehr im steilen Gelände erfolgen muss.

Das Fällen der markierten Bäume im steilen Gebiet ist 
nicht ungefährlich.

Die bearbeiteten Baumstämme sind für die Holzindus-
trie bestimmt.

Waldrandgestaltung des Schaaner Forstwerkhofs in Planken.

Für die Holzerntearbeiten werden Spezialmaschinen eingesetzt.
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Der Winter ist vorbei, jetzt ist wieder 
vermehrt Bewegung angesagt. Auch 
in Schaan beleben sich jetzt im Früh-
ling die verschiedenen Feldwege zu-
nehmend durch Spaziergänger, Jog-
ger und Nordic Walker. Wie bei vielen 
anderen Dingen ist es jedoch auch 
beim Laufen so, dass geteilte Freude 
doppelte Freude ist (oder aber – wenn 
man muss – geteiltes «Leid» halbes 
«Leid»). Und allgemein gesehen fällt 

es auch beim Laufen leichter, wenn 
man es in Gesellschaft tut. Dazu bietet 
der Laufträff bei der Eisenbahnbrücke 
beim Sportplatz die ideale Gelegen-
heit. Dort  trifft man sich, um sich mitei-
nander zu bewegen. Aber auch, wenn 
man nicht ausdrücklich abgemacht 
hat, besteht die Möglichkeit, dass man 
spontan miteinander auf die Strecke 
geht. Der Laufträff verfügt über drei 
verschiedene, gut beschilderte Lauf-

strecken, die kürzeste führt über 3,1, 
die mittlere über 5,4 und die längste 
über 11,4 Kilometer. Das Lauferlebnis 
in der Nähe des Rheins ist somit für 
Hobby- wie auch für Leistungssportler 
geeignet. Natürlich ist es nicht Pflicht 
zu rennen, man kann auch ganz nor-
mal gehen oder sich auf Nordic-Wal-
king-Tour begeben.

Auf geht‘s!

Die Natur spielerisch erfahren
Wo halten sich Kinder am liebsten auf? In der Natur natürlich! Die in unserer 
heutigen technisierten Welt vielfach vorherrschende Meinung, die heutigen Kin-
der würden sich vor allem bei Computerspielen wohl fühlen, kann ganz einfach 
widerlegt werden: Man braucht den Kleinen nur zu zeigen, was es eben auch 
noch gibt. Dazu bietet der Waldspielparcours auf Dux die ideale Möglichkeit. Dort 
warten entlang des Vita Parcours faszinierende Abenteuer auf die Kinder, wel-
che ihnen auf spielerische Art und Weise die verschiedensten körperlichen wie 
auch geistigen Fertigkeiten abverlangen und sie gleichzeitig auch anregen und 
fördern. Auf dem Waldspielparcours können die Kinder (und natürlich auch die 
Eltern) ihre Motorik ertüchtigen, aber auch ihr Wissen über Pflanzen und Tiere er-
weitern. Sie können auch Materialien im wahrsten Sinne des Wortes «begreifen» 
und sich auf diese Art mit der Umwelt vertraut machen. Und was im Wald auf kei-
nen Fall fehlen darf, sind natürlich Tierstimmen, von denen es auf dem Parcours 
einige zu hören gibt. Gerade jetzt im Frühling bietet er sich als Kurzausflugsziel 
gleich vor der Haustür geradezu an.
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Lindaplatz als Einkaufsort und Fundgrube 

Schaaner Kinderskitage 2009

Auf dem Lindaplatz haben sich 
Schaanerinnen und Schaaner, aber 
auch Menschen aus der ganzen Re-
gion in letzter Zeit schon einige Male 
getroffen und Leben und Gemütlich-
keit ins Dorf gebracht. Unser neues 
Schmuckstück wird aber den ganzen 
Sommer über zum festen Bestandteil 
des Dorflebens. So werden bis zum 9. 
November jeden Dienstag von  9 bis 
11.30 Uhr auf dem Wochenmarkt Ge-
müse, Bio-Produkte, italienische Spe-

zialitäten, Blumen und vieles mehr an-
geboten, und beim Marktcafé werden 
die Gäste mit Kaffee und Kuchen ver-
wöhnt. Und jeweils am letzten Sams-
tag  im Monat verwandelt sich der 
Lindaplatz bis Ende Oktober von 8 bis 
16 Uhr in eine wahre Fundgrube. Dann 
treffen sich dort Menschen, die Raritä-
ten suchen, mit jenen, welche solche 
anzubieten haben, zum monatlichen 
Flohmarkt.

Die Aufregung und Spannung der 
Weihnachtsfesttage hatte sich gelegt 
und schon stand der nächste Höhe-
punkt vor der Tür: die Kinderskitage 
vom 29. und 30. Dezember 2009! 
Pünktlich um 9.30 Uhr fanden sich 82 
voll ausgerüstete Kinder aus Schaan 
und Planken mit ihren Eltern in Malbun 
ein und wurden von 29 Betreuerinnen 
und Betreuern in Empfang genommen. 
Sie wurden in 12 Gruppen eingeteilt 
und dann ging‘s los mit dem 2-tägigen 
Skierlebnis. Obwohl von der Wetter-
front immer wieder Regen angesagt 

war, tat das der guten Stimmung kei-
nen Abbruch. Mit viel Geduld und auf 
spielerische Art wurde den Kindern der 
Skisport näher gebracht. Sie wurden 
belohnt mit grösseren oder kleineren 
Erfolgserlebnissen. Ihr Können und 
ihre Fortschritte  konnten sie dann 
beim Plauschtorlauf vor einer beträcht-
lichen Zuschauerkulisse am zweiten 
Tag unter Beweis stellen. Zum Ab-
schluss der Kinderskitage konnten die 
Teilnehmer ein kleines Erinnerungs-
präsent in Form einer Schoggimedaille 
entgegennehmen. Einige der Kinder 

besuchten in der Folge das regelmäs-
sige Skitraining des Skiclubs oder wa-
ren beim Kinderskirennen vom 27. Fe-
bruar 2010 am Start. Der Vorstand des 
Skiclubs Schaan wertet diesen Anlass 
als vollen Erfolg und bedankt sich bei 
der Gemeinde Schaan, den vielen 
Helferinnen und Helfern und den Eltern 
für die Unterstützung und das entge-
gengebrachte Vertrauen.
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Liechtenstein bewegt
Aktuelle Studien zeigen, dass sich immer mehr Mitarbeiter 
müde, matt und erschöpft fühlen und dass sich auch die 
Zahl der Burnout-Erkrankten kontinuierlich erhöht. Die Ge-
sundheitskampagne «Liechtenstein bewegt» will diesen 
alarmierenden Ergebnissen gezielt entgegenwirken, denn 
schliesslich sind Unternehmen – gerade in Zeiten wirt-
schaftlicher Unsicherheiten – auf die Leistung jedes ein-
zelnen Mitarbeiters angewiesen. Diese Gesundheitskam-
pagne wurde ins Leben gerufen, um das Wohlbefinden der 
liechtensteinischen Mitarbeiter und Bevölkerung gezielt zu 
steigern und folglich die Kosten aus krankheitsbedingten 
Absenzen zu senken.

Well.system
Das well.system, auf dem die Gesundheitskampagne ba-
siert, besteht aus drei Elementen: dem well.plan, dem well.
coach und den well.points. Mit Hilfe einer modernen, inter-
netbasierten Software erhält jeder Teilnehmer seinen eige-
nen, ganz persönlichen well.plan, der auf das jeweilige Ge-
sundheitsziel, das bestehende Gesundheitsverhalten und 
den heutigen Gesundheitszustand abgestimmt ist. Dieser 
well.plan zeigt, wie man zielgerichtet und mit wenig Auf-
wand nachhaltig gesünder leben kann. Zudem wird jeder 
Teilnehmer persönlich von einem well.coach begleitet, um 
sicherzustellen, dass auch tatsächlich etwas «gemacht» 
wird. Nachweislich gesundes Verhalten und fleissiges Mit-
machen wird mit well.points belohnt, welche gegen attrakti-
ve Boni aus Fachgeschäften der Region eingelöst werden 
können. Zusätzlich bekommt jeder Teilnehmer eine persön-
liche Homepage, auf der unter anderem die wöchentlichen 
well.pläne und der aktuelle well.point-Stand ersichtlich sind 
und auf der auch stolz verfolgt werden kann, wie sehr man 
sich im Laufe der Zeit verbessert hat.

Persönliches Gesundheitsziel erreichen
Die Teilnehmer werden von ihrem well.coach durch regel-
mässige Kräftigungs- und Ausdauertrainings fit gehalten. 

Zusätzlich gibt es zahlreiche Module – z.B. zum Thema Er-
nährung – die den Teilnehmer unterstützen, sein persönlich 
gewähltes Gesundheitsziel auch tatsächlich zu erreichen. 
Die persönliche Betreuung der well.coaches ist einzigartig, 
denn sie scheuen es auch nicht, die Teilnehmer auf Trai-
ningsausfälle aufmerksam zu machen. Damit die guten Vor-
sätze vor der eigenen Haustüre nicht Halt machen müssen, 
werden zusätzlich die Lebenspartner in das well.system 
eingebunden. Auch sie erhalten einen well.plan, ihre eigene 
Homepage und können für nur fünf Franken pro Anlass an 
speziellen Trainings teilnehmen.

Für Unternehmen und Privatpersonen
Ursprünglich wurde das well.programm für Unternehmen 
und deren Mitarbeiter konzipiert. Aufgrund der grossen 
Nachfrage sind mittlerweile aber 50 Plätze für Privatperso-
nen reserviert, die sich auf www.wellsein.com ab sofort re-
gistrieren können. Unter diesem Link sind alle wichtigen In-
formationen rund um das well.programm zu finden. Um eine 
optimale Betreuung der Teilnehmer zu garantieren, wird das 
Gesundheitsprogramm vorerst nur den Unternehmen in 
Schaan und Vaduz angeboten. Spätestens in einem Jahr ist 
die Kampagne aber für alle Liechtensteiner Unternehmen 
zugänglich. Privatpersonen können sich aber jetzt schon 
aus ganz Liechtenstein anmelden. Die sportlichen Anlässe 
finden in den Schaaner und Vaduzer Sporthallen statt. Die 
Gesundheitskampagne «Liechtenstein bewegt» wird von 
der Regierung, den Gemeinden Schaan und Vaduz, dem 
Liechtensteinischen Bankenverband als Hauptsponsor, der 
Concordia Unfall- und Krankenversicherung und von vielen 
weiteren Unternehmen und Verbänden unterstützt. Gemein-
sam soll Liechtenstein bewegt und die Gesundheit der Mit-
arbeiter, Unternehmen und der Bevölkerung durch aktives 
Tun nachhaltig gesteigert werden.
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MAI

Samstag 1. Mai:
Konzert Chorseminar Liechtenstein 
in Zusammenarbeit mit Sinfonieorches-
ter Liechtenstein unter der Leitung von 
William Maxfield, 
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: www.tak.li

Mittwoch 5. Mai
Mittwochsforum: «Diagnose Krebs – 
was kann ich selbst für mich tun?»
Prof. Dr.med. Gerd Nagel, Stiftung 
Patientenkompetenz
SAL – Kleiner Saal, 19.30 Uhr
 

Samstag 8. Mai
Bingo Show mit Beat Schlatter
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: www.tak.li

Mittwoch 12. Mai und Freitag 21. Mai
«In Ewigkeit, Amen» Kabarett mit 
Maria Neuschmid und Jörg Adlassnigg
SAL – Kleiner Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: Gemeinde Schaan, 
www.sal.li

Donnerstag 20. Mai
Familie Floez: Hotel Paradiso
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf www.tak.li

Samstag 22. Mai
Mobildisco – Underground
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: 
www.mobildisco-underground.com

Mittwoch 26. und Donnerstag 27. Mai 
Antigone, mit Sarah Viktoria Frick
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: www.tak.li

Freitag 28. Mai 
BRINA – Musiktheater aufgeführt von 
Studierenden der Pädagogischen 
Hochschule GR
SAL – Kleiner Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: www.sal.li

SAL-Programm vom Mai bis Juli 2010
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Samstag 29. Mai
Flohmarkt – auf dem SAL – Lindaplatz
8.00 bis 16.00 Uhr

JUNI 

Mittwoch 2. Juni 
Mittwochsforum:
SAL – Kleiner Saal, 19.30 Uhr

Freitag 4. Juni und Samstag 5. Juni 
«In Ewigkeit, Amen» Kabarett mit 
Maria Neuschmid und Jörg Adlassnigg
SAL – Kleiner Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: Gemeinde Schaan, 
www.sal.li

Freitag 11. Juni und Samtag 12. Juni 
«Zur schönen Aussicht» – Soziokultu-
relles Projekt
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: www.tak.li

Freitag 18. Juni 
«verliebt, verlobt, verschwunden» – 
Gabi Fleisch
Vorarlberger Volkstheater
SAL – Grosser Saal, 20.00 Uhr
Vorverkauf: Gemeinde Schaan, 
www.sal.li

Samstag 26. Juni
«Sommernachtsball» – Tanzclub 
Liechtenstein

SAL – Grosser Saal
Informationen: www.tcl.li

JULI

Freitag 2. und Samstag 3. Juli
LIFE – Liechtenstein Festival
SAL – Lindahof, Grosser Saal und 
Kleiner Saal,
Informationen. www.life2010.li

Freitag 9., Freitag 16., Freitag  23. 
und Freitag 30. Juli 
Schaaner Sommer 
SAL – Lindahof, Beginn 19.00
Organisation: Kulturkommission 
Schaan
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Rückblick auf den Winter in Schaan

...und «Öl, Acryl und Aquarell» von Emmi Wohlwend....»fliessendes Glas» von Tamara Nutt...

Die Galerie im DoMuS präsentierte...Viele Schaaner kamen zum traditionellen Einsingen des 
Weihnachtsbaums.

Schülerinnen und Schüler des HPZ schmückten den 
Weihnachtsbaum.

Festliche Einstimmung auf die Weihnachtszeit beim Rat-
haus.
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...mit dem glamourösen Prinzenpaar... ...den legendären, furchterregenden Hexen...

Die Schaaner Fasnacht war auch dieses Jahr ein 
Highligt.

Impressionen vom grossen Fasnachtsumzug...

Mit einem kräftigen Feuer vertrieb die Funkenzunft 
die winterliche Kälte.

Auch die Senioren liessen sich vom närrischen Trei-
ben anstecken.

...und vielen Motiven aus der Landespolitik.

Am Funkensonntag war auch die Dorfjugend auf 
den Beinen.
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Schaaner 
Neugeborene
16.11.2009	 Emir des Sabani Avdo und der geb. Simic Du-

sanka
19.11.2009	 Nino Andrea des Püntener Martin und der geb. 

Walser Petra
10.12.2009	 Chiara Marie des Famlonga Mario und der 

geb. Elkuch Carmen
01.01.2010 	 Jessica des Gantner Martin und der geb. 

Gassner Rita
07.01.2010 	 Ladina des Buchmann Daniel und der geb. 

Camponovo Marina
09.01.2010	 Emil Kurt des Kaiser Kurt und der geb. Wanger 

Astrid
10.01.2010	 Hanna Pia der Batliner Katrin
10.01.2010	 Daniel des Schmid Daniel und der geb. Balázs 

Veronika
11.01.2010	 Christopher Andreas der Schmid Catharina
28.01.2010	 Leo Andrea Wenzel des Schädler Heinz Ro-

land und der Wenaweser Doris Kathrin
29.01.2010	 Livio des Quaderer Daniel und der geb. Meier 

Doris
05.02.2010	 Nico Can des Schürmann Philippe und der 

geb. Can Banu
17.02.2010	 Elin Marie des Andenmatten Michael und der 

geb. Eggenberger Christa
17.02.2010 	 Luis Martin des Hilti Markus und der geb. Net-

zer Susanne
22.03.2010 	 Eduardo des Hanser Godofredo und der geb. 

De Lima Christiani

Ihren 80. Geburtstag haben gefeiert:
07.01.2010	 Lydia Hilty, Reberastrasse 20
13.01.2010	 Josef Hilti, Landstrasse 88
30.01.2010	 Alois Scheibelhofer, Im Gafos 13
15.02.2010	 Maria Wallnöfer, Tröxlegass 15
14.03.2010	 Gertrud Schwenninger, Bahnstrasse 20
02.04.2010	 Egon Vogt, Reberastrasse 33
09.04.2010	 Karl Konrad, Gapetschstrasse 2

Ihren 85. Geburtstag haben gefeiert:
07.01.2010	 Antoinette Beck, Fürst-Johannes-Str. 58
17.02.2010	 Rosina Frommelt, Im Rossfeld 14
30.03.2010	 Kornelia Wohlwend, Bahnstrasse 20
02.04.2010	 Walter Wachter, Gapetschstrasse 7
13.04.2010	 Rosa Kaufmann, Im Tröxle 37

Ihren 90. Geburtstag haben gefeiert:
26.01.2010	 Oskar Schindler, Im Kresta 25
18.02.2010	 Lucienne Laly, Im Tröxle 27
16.03.2010	 Rosa Kindle, Duxweg 10
22.03.2010	 Dr. Arnold Oehry, Reschweg 11

Geburtstage
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Wir trauern um 
unsere Verstorbenen

04.12.2009 	 Nigg Johann
07.12.2009	 Brändli Walter
13.12.2009	 Büchner Gemma
17.01.2010	 Nipp Anna
28.01.2010	 Beck Maria
05.02.2010	 Thöny Elmar
18.02.2010	 Hilti Maria
04.03.2010	 Wenaweser Paul
15.03.2010	 Risch Artur
07.04.2010 	 Eberle Hilda
10.04.2010	 Scalet Arno
11.04.2010 	 Keckeis Renate

Am 16. Januar 2010 konnten Arnold und Doris Frick, Im Malarsch 14, ihre Goldene Hochzeit feiern. Ebenfalls fünfzig 
Ehejahre erfüllten sich am 22. Februar 2010 für Florian und Susanne Hermann, Im Besch 6. Die Gemeinde Schaan gratu-
liert den Jubelpaaren und übermittelt die herzlichsten Glück- und Segenswünsche.

Goldene Hochzeit

Seit der letzten Ausgabe unseres Informationsmagazins 
wurden Battaglia Patrizia und Bleyle Clemens neu in den 
Bürgerverband der Gemeinde Schaan aufgenommen.

Einbürgerungen

Seinen 91. Geburtstag hat gefeiert:
11.01.2010	 Ferdinand Kaiser, Im Besch 23

Ihren 92. Geburtstag haben gefeiert:
03.01.2010	 Walburga Seger, Feldkircher Str. 53
24.02.2010	 Paula Büchel, Feldkircher Str. 74

Seinen 93. Geburtstag hat gefeiert:
03.02.2010	 Karl Nigg, Im Reberle 7

Ihren 94. Geburtstag hat gefeiert:
07.01.2010	 Helene Siegmund, Im Loch 23

Ihren 95. Geburtstag haben gefeiert:
25.12.2009	 Germana Hilty, Landstrasse 43
15.01.2010	 Hedwig Konrad, In der Egerta 13

Ihren 96. Geburtstag hat gefeiert:
01.01.2010	 Elisabeth Hilti, Duxgass 8
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Mit dem Projekt schaan.VITAL hat die 
Gemeinde für die Mitarbeitenden eine 
ganze Reihe von gesundheitsfördern-
den Aktivitäten ins Leben gerufen. Der 
Gesundheitszirkel innerhalb der Ge-
meindeverwaltung setzt sich für ein op-
timales Arbeitsumfeld ein und hat auch 
für die persönliche Gesundheitsvorsor-
ge ein Programm zusammengestellt, 
das sich auf die Ergebnisse der im ver-
gangenen Herbst durchgeführten Mit-
arbeiterbefragung abstützt. Schwer-
punkte des Kursprogramms sind die 
Themen Bewegung, Ernährung und 
Regenerationsfähigkeit.

Individueller Beratungstag Bewe-
gung
Ob als Bewegungsanfänger oder als 
Leistungssportler, oft tauchen Fragen 
auf, die man gerne mit einem Experten 
besprechen möchte. Wann soll ich mich 
bewegen? Wie viel und welche Art von 
Bewegung sind für mich richtig? Wie 
kann man Nackenschmerzen am Ar-
beitsplatz vorbeugen? Diese und viele 
andere Fragen zum Thema Bewegung 
beantwortet im Rahmen des betriebli-
chen Gesundheitsmanagements der 
Gemeinde ein professioneller Trainer, 
der auch bei der Zusammenstellung 

eines individuellen Trainings- und Be-
wegungsplans behilflich ist.

Individueller Beratungstag Ernäh-
rung
Bei der Ernährungsberatung geht es 
darum, die Zusammenhänge von Ess-
gewohnheiten und den Auswirkungen 
auf die Energiezufuhr und die Vitalität 
aufzuzeigen. Wer nicht in ein Mittags-
tief fallen, eventuell ein Wunschge-
wicht erreichen oder aus der Bahn 
geratene Blutparameter wieder in den 
Griff bekommen möchte, kann sich bei 
den Ernährungsberatern im Projekt 
schaan.VITAL Tipps für ein nachhal-
tiges Ernährungsverhalten holen. Die 
Grundlage der Beratung ist die Psy-
cho-Neuro-Immunologie, die das Zu-
sammenspiel zwischen Nervensystem, 
Hormonsystem und Immunsystem mit 
dem Verhalten und Erleben beleuchtet. 
Nahrung stellt eine Zugriffsmöglichkeit 
in diesem Zusammenspiel dar, um auf 
die Leistungsfähigkeit, vor allem aber 
auf die Vitalität jedes Einzelnen einwir-
ken zu können.

Individueller Beratungstag 
Schlafqualität
Der Mensch verbringt ungefähr ein 
Drittel seines Lebens im Schlafzu-
stand. Im Schlaf werden die Kräfte und 
Energien, die wir im Verlaufe des Ta-
ges verbraucht haben, wieder erneu-
ert. Durch die angebotene Messung 
der Schlafqualität durch mobiles EKG 
werden die verschiedenen Phasen des 
Schlafs aufgezeichnet. Die Ergebnis-
se entsprechen der Genauigkeit einer 
Schlaflabormessung und liefern Aus-
sagen über die Erholungsfähigkeit, das 
Atemverhalten und die Schlafarchitek-
tur. Die  Daten werden zusammen mit 
einem Experten der Chronodiagnostik 
besprochen, der den Mitarbeitenden 
bei der Umsetzung von Verhaltens-
änderungen mit Rat und Tat zur Seite 
steht.

Aus der Gemeindeverwaltung

Herzlich willkommen in der Gemeindeverwaltung
Am 1. Januar 2010 hat Döne Demirtay (oben links) und am 1. Februar 2010 
Funda Acikgöz die Tätigkeit im Reinigungsdienst des SAL aufgenommen. Die 
Gemeinde heisst die neuen Mitarbeiterinnen herzlich willkommen und wünscht 
ihnen einen guten Start in der Verwaltung.

Das Gesundheitsprojekt der Gemeinde 
wird fachlich begleitet durch Gerald Beigl 
und Maria Sponring von der Firma vitalwer-
ker. www.vitalwerker.com
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Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Einwohnerkontrolle	 237 72 10
Gemeindekasse/-steuerkasse	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum/Galerie DoMuS	 237 72 71 / 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 794 72 06
Gemeindepolizist Alex Steiger	 794 72 07

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa	   232 32 01
Feuerwehrkommandant	
Markus Biedermann	 794 72 91
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80
Forstwerkhof	 237 72 93	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Franz Hilti	 794 72 95
Hauswart Resch Adalbert Walser	 794 72 96
Jugendarbeit	 794 72 82
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
SAL-Leiterin Klaudia Zechner	 794 72 50
Sportplatz Rheinwiese	 233 35 25
- Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Rainer Bandel	 231 13 05
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Vermittler Herbert Walser privat	 232 56 38
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt	 794 72 90

Kindergärten
Malarsch	 232 62 42
Pardiel West	 232 16 63
Pardiel Ost	 232 09 43
Rebera Süd	 232 26 62
Rebera Nord 1	 232 04 03
Rebera Nord 2	 232 98 64
Werkhof 	 232 33 39

Schulen
Primarschule Resch	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Kindertagesstätte	 236 48 50 / 236 48 51
Mütterzentrum Rapunzel	 233 33 03
SiNi kid´z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe:	 236 48 70
- Hauspflege, Haushilfe	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastung für Familien von Behinderten	
- Krankenmobilienmagazin	 236 48 65
- Gemeindekrankenpflege	 236 48 72 / 777 94 68
Aktives Alter, Martin Walser	 232 80 16
Aktion Freude dem Alter, Guido Eberle	 232 13 25	

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische	
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
	
Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 236 48 33 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414
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Veranstaltungskalender

Ihre Veranstaltungstermine senden Sie bitte an: Gemeindesekretariat, Landstrasse 19, 9494 Schaan, 

Telefon 237 72 00, E-Mail: info@schaan.li. Bitte beachten Sie den aktuellen Veranstaltungskalender 

unter www.schaan.li mit der Möglichkeit, eigene Veranstaltungen einzugeben.

01.05.2010, 20.00 Uhr	 Konzert	 Liechtensteiner Chorseminar

	  	 SAL Grosser Saal

02.05.2010, 10.00 - 17.00 Uhr	 SlowUp	 Trägerverein SlowUp Alpenrhein

	 Autofreier Erlebnistag	 FL/Werdenberg (Rundstrecke)

05.05.2010, 19.30 Uhr	 Mittwochforum	 Liechtensteinische Ärztekammer

	 Diagnose Krebs	 SAL Kleiner Saal

08.05.2010, 20.00 Uhr	 Comedy «Bingo Show»	 Theater am Kirchplatz

	 	 SAL Grosser Saal

09.05.2010, ca. 10.30 Uhr	 Muttertagskonzert 	 Handharmonika-Club Schaan

	 	 Pfarreizentrum Schaan

12. + 21.05.2010, 20.00 Uhr	 Kabarett «In Ewigkeit, Amen»	 Maria Neuschmid

	 	 SAL Kleiner Saal

15./16. 05.2010	 Jahrmarkt	 Gemeinde / Jahrmarktkommission

		  Dorfzentrum

20.05.2010, 20.00 Uhr	 Theater «Hotel Paradiso»	 Theater am Kirchplatz

	 	 SAL Grosser Saal

21.05.2010, 22.00 Uhr	 Sternwarte Cassiopeia	 Astronomischer Arbeitskreis FL

	 Öffentlicher Abend	 GZ Resch

26.05.2010, 20.00 Uhr	 Schauspiel «Antigone»	 Theater am Kirchplatz

	 	 SAL Grosser Saal

29.05.2010, 18.00 Uhr	 Rheinmarkball  	 Liecht. Akademische Verbindung

	 «Molto Potente» Rheinmark	 SAL Grosser Saal

02.06.2010, 19.30 Uhr	 Mittwochforum	 Liecht. Ärztekammer

	 Augenleiden, Grauer Star	 SAL Kleiner Saal

04.06.2010	 Toyota-Treffen	 Japan performance rheintal

		  Messeplatz «Im alten Riet»

11./12.06.2010, 20.00 Uhr	 Schauspiel  	 Theater am Kirchplatz

	 «Zur schönen Aussicht»	 SAL Grosser Saal

18.06.2010, 20.00 Uhr	 Kabarett «Verliebt, verlobt,	 Vorarlberger Volkstheater

	 verschwunden»	 SAL Grosser Saal

26.06.2010, ab 13.30 Uhr 	 Schaaner Fäscht	 Gemeinde / Sportkommission

		  Sportplatz Rheinwiese

26.06.2010, 19.00 Uhr	 Sommernachtsball	 Tanzclub Liechtenstein

		  SAL Grosser Saal
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Freizeit in Schaan
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www.schaan.li


